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Von Ferdinand Baumann J Rom

Allgemeines
Die Frage, die VO  5 der Kırche Selig- und Heıilig-sprechungsverfahren gestellt wird, ist die ach der „Heroizität“”

der Heldenhaftigkeit der Tugenden des betreffenden
jeners (oder der Dienerin) (sottes. Dieser außergewöhnlicheTugendgrad ıst SOZUSaSCH das „Wunder” nämlich eın
solches moralıischer Art das diıe Gnade (Jottes iın sernem Diener,
nıcht hne dessen entsprechendes Mittun, gewirkt hat VWer Ver-
moöchte jedoch eın unbedingt sıcheres Urteil ber das innere,
tugendliche Verhalten eines Menschen abzugeben VWır sehen nıcht
ın den innersten Bereich des Gewissens un der Seele anderer,
Ja vielfach nıcht einmal der eıgenen Seele. SdNZ 1N€eE1N un!: können
1Ur Aaus dem außeren Handeln und Benehmen geEWISSE, mehr der
wenıger richtige und wahrscheinliche Schlüsse ziehen ber den
rad un das Maß der heiligenden Gnade oder der Angleichungeiner Seele die siıttliche Vollkommenheit (Sottes. Bei diesem
äaußeren Verhalten handelt SIC  h sodann Gegebenheiten,die nıcht unmıttelbar, sondern höchstens ihrer Deutung und
Auswirkung dem Lehrauftrag un: der Sendung der Kıirche eTr-
stehen, ähnlich wWwI1Ie andere geschichtliche Fatsachen. Die Mei-
HNUNSCH und Wertungen der Menschen ber solche Gegebenheitengehen ber erfahrungsgemäß nicht selten weıt aquseinander. SO
findet sıch ıin fast jedem Seligsprechungsprozeß der eine der
andere Zeuge, der nıcht VOoO heroischen Tugendgrad des betref-
fenden Jeners (7ottes überzeugt ıst der ihn geradezu vernemnt.
Es gıbt uch Fälle, Lebzeiten des Betreffenden wenıge oder
kaum einer heroische Tugend des jeners (Jottes dachten, javiele n verurteilten, bis („ottes Vorsehung ach seinem ode
durch auffallende Zeichen oder Wunder au iıhn hinwilies.

Zudem läßt sıch die „Heroizıtät“” der JTugenden überhauptnıcht INESSECN der mathematisch beweıisen. Zu ihrer Bestimmungder Definition wiıird vielmehr das gewöhnliche Verhalten uChristen als Vergleich herangezogen und gefragt, ob der Betref-
fende durch die Vollkommenheit, Beharrlichkeit und Freudigkeitseiıner JI1ugendübung die Handlungsweise uch derer übertroffen
hat, die eın lobenswertes TLeben führen: Consentiunt herojcıtatem
CsSsS«c emmentem vıirtutıs ‘gradum, quı CcCo hominum,
etiam laudabiliter vıventium, operandı modum superat (Bene-dietus XILV., De Servorum Dei Deatıfhcatione Beatorum Canoni-
zatıone, IIL, Ca 21 Il. 10) Zwischen dem lobenswerten
Verhalten guter Christen un dem heroischen Tugendgrad der
heilı mäßıigen Diener (sottes besteht ber offensichtlich eın
„flie ender“, nıchtn abgrenzbarer Übergang. Wenn Iso durch
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eın Dekret der Rıtenkongregation der heroische 'Tu endgrad eINES
jeners der einer Dienerin (Jottes erklärt wırd, ach der
vorausgehenden Prüfung iın wenıgstens dre Sıtzungen der gleichenKongregation sıcher kein vernünftiger Zweifel an der KRıchtigkeitdieser Feststellung bestehen, ber die Erklärung beanspruchtdennoch keine Untfehlbarkeit.

Überdies bleibt letztlich (;ottes Geheimnis, we  e} all

auf Eirden ın besonderer Weise verherrlichen und den Menschen
seinen jenern un Dienerinnen durch e1INne Seligsprechung uch
qals Vorbild VOT Augen stellen wıall; denn sıcher gibt viele, cdie
hıenieden, sel1l @ uch SANz 1m verborgenen, einen heroischen
Tugendgrad erreicht haben und die Himmel SOZUSAaSCH seligder heiliggesprochen sınd, VO  > denen ber auf Erden nıemand
spricht der weıb

Aus diesen Gründen ıst notwendig, daß ZU. Zeugnis der
Menschen über das tugendliche Verhalten, w1ıe 1ın den kirch-
liehen Prozessen festgestellt und ann durch das Dekret ber den
heroischen Tugendgrad offiziell beglaubigt wurde, noch das
Zeugni1s Gottes durch die Wunder hinzukomme, WCe. die
Kırche ZUTC Seligsprechung und ann ZUF Heiligsprechung eınes
jJeners (Sottes schreiten sSo (Can 2116 un 2138 C Für
die Seligsprechung und ebenso für diıe Heiligsprechung sınd
wenıgstens ZWeIl, auf die Fürbitte des betreffenden jeners (Gottes
gewirkte Wunder erforderlich. Wenn das Martyrıum zweıtellos
feststeht, annn der Papst in diesem alle VOo  S den undern
dispensieren (Can 2116, 2

1im
ber ıJedes eiınzelne Wunder muß ein apostolischer Prozeß,

uftrag und ach den W eisungen des HI Stuhles, ‚«x  n am.-
lıch der Ritenkongregation, durch die zuständiıge bischöfliche
Behörde geführt werden (Can. 2087). Gemäß den weıteren Vor-
schriıiften des Kıirchenrechts SOo. ann TE1I Sıtzungen der Riten-
kongregation ber Je Zzwel Wunder Hand der übersetzten
und gedruckten Zeugenaussagen, der Gutachten VOo  > bestellten
Ärztei SOW1e der VOo Promotor Fıdeli erhobenen Einwände un
der Antworten der verteidigenden Advokaten verhandelt
werden. In der ersten dieser Sitzungen, der sogenannten Ante-
praeparatorıa, geben die Prälaten und Konsultoren der Riten-

ongregatıon Anwesenheit des Kardınals, der als Ponens der
Relator die Causa vertritt, ıhr Urteil ab In der Zzweıten Sitzung,der 505- Praeparatoria, sollen wenıgstens TYTeI Kardinäle anwesend
se1ln, die nach Anhörung der G(Gutachten der Prälaten und
Konsultoren darüber entscheiden, ob die Angelegenheit vorangehenonne der ob noch eine Congregatio praeparatorla notwendig sel.
Die letzte Sitzung, die Con
wa des Papstes gehalten.

gregatio generalis‚ WIT annn Gegen-
eıt dem Jahre 1948 ist insofern eıne Änderung dieses Vefi
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fahrens für die Prüfung der Wundef | ange0rdnef worden, als in
die Stelle der Congregatio praeparatorıa Nnu die Sitzung einer
K ommissıon VO  e} Arzten, iın Anwesenheit des Promotor Fıdel,
getreten .1st. Die Mitgheder diıeser Kommissıon wechseln VOo  w all
zu. Fall und werden jJeweils VOo Promotor Fıdel berufen. S1e
beraten VOo äarztlichen Standpunkt aus,.auf Grund der gedrucktenProzeßakten und der ausführlichen (Gutachten VO ZW el beauf-
Lragten Kollegen, ber die Natur der Krankheit und die Beur-
teilung ihrer Heilung. Mitglieder dieser Arztekommission könnten

sS1C.  h Herren Aaus Hen Ländern se1in; tatsächlich sind CS ast
immer Italiener, schon "deswegen, w €Ll  1 die Besprechungen au
Itahlienisch geführt werden und w €l  1 für Ausländer sich die Reise
ach Italien aum lohnen würde. Eın Kardınalpräfekt der Rıten-
kongregation wollte, daß DUr mehr FKalle der KinstimmigkeitNer Arzte der K ommission ZU. Anerkennung der Wunder Dschrıtten werden könne. Dies wurde ZWar 1m Prinzip nıcht fest-
gehalten, da uch eıne seltsame Sondermeinung eines eINZISENAÄArztes das übereinstimmende Urteil aller anderen auf heben
könnte ähnlıich, möchte Ia. SdaSCH, w1€ e1iInNn Veto der UN  ©
Tatsächlich sucht ma  b jedoch die Kiınmütigkeit der Arztekom-
miıssıon dadurch herzustellen, daß der eine oder andere Kollegemıt abweichender Meinung sıch dem Urteil der übrigen anschhießt.
Der Sekretär dieser Kommissiıon vertaßt annn einen eingehendenBericht ber den Verlauf der Besprechung und deren Ergebnis.Dieser Bericht wird dem Kardıinalpräfekten der Rıtenkongregationübergeben. Die FKınsetzung der Arztekommission für die Prüfungder Wunder erklärt sıch ohne weıteres daraus, daß INa eim
heutigen Stand der medizinischen VWissenschaft VO  D den theolo-
gischen Konsultoren der Ritenkongregation nıcht. oder
verlangen kann, daß s1e ber die modernen Heilbehandlungen,Heilmittel un:! andere einschlägige Fragen genügend unterrichtet
selen.

Die gedruckten Aussagen der Zeugen ber die Wunder, die
Gutachten der Fachärzte, der Gesamtbericht des Sekretärs der

ztekommission, die Eiınwände des Promotor Fidei SOW1eEe die
AÄAntworten un Darlegungen der Anwälte der (Causa werden ann

einer „Positio“, einem gedruckten Bande Großformat, VOI-
ein1gt un ın der Congregatio praeparatorıa den Kardınälen,
Prälaten un: Theologen der KRitenkongregation vorgelegt. Die
be1i dieser Gelegenheit och erhobenen Bedenken werden wieder
VO Promotor Fiıidei zusammengestellt und bilden hierauf, ‚uUSam-
INnen mıt der gedruckten ntwort des Advokaten, die „Novissima
Positio”. Auf Grund dieser und ach Anhörung der (Gut-
achten von Konsultoren, Prälaten und Kardinälen der Rıten-
kongregation der Congregatio generalis entscheidet annn der
Papst ber die Ausfertigung un Veröffentlchung des Dekrets
ber die Bestätigung un: Anerkennung der Wunder.



;€ Baumann, Heilige und Wunder

Finzelne Fälle
Sehen UU 1mM einzelnen einıge Wuıunder un das Eräébnisihrer Prüfung 1ın Selig- und Heiligsprechungsverfahren der etzten

Zeit}). Vielleicht darf einleitend azıu bemerkt werden, daß be1 der
Art und Weıise, w1e€e diese Wunder durch die VO Gott mitgeteilte
Kraft gewirkt wurden, och dıe persönliche, gutLe Kıgenart des
betreffenden Heılıgen der Seligen siıch scheıint, die ja
uch im Hiımmel erhalten bleibt und sıch auswirkt.

Die Wunder des hl Papstes 1US Das erste ere1g-
eie S1C  h TEL Monate ach seiner Seligsprechung, im Jahre 1951.,
das zweıte Beginn des Jahres 1952, beide ın Itahlien.

a) Heilung des Advokaten Francesco Bel anı VOo  > einem bös-
artıgen Lungenabszeß. Herr Belsanı, Jahre alt und wohn-
haft ın Neapel, erkrankte 1m 1951 Die KRöntgenuntersuchung

August zeiıgte einen Lungenabszeß VOo  un der Größe einer
Orange. Irotz aller Heilmittel verschlimmerte S1C.  h der Zustand des
Kranken iImmer mehr. ein Allgemeinbehnden erlaubte keinen
operatıven KEingriff. So schıen ın den etzten Tagen des August
1951 sein Ableben VOo  b einem Au enhblick ZU anderen
Dies War uch die Ansıcht des behandelnden Arztes rof. De ©1-
INONC, der 1MmM Prozeß annn erklärte: „Alle Mittel das stän-
dige Aufstoßen erwıesen S1C.  h ais vergeblich. Der Husten mıt
reichlichem un übelriechendem Auswurf hielt .  ” azu hohes
Fieber un achlassen der Herztätigkeit. Ks bestand Iso unmıt-
telbare ((Gefahr für das Leben, als 1C. den Patienten späaten
Abend des August verheß.“ In den folgenden Stunden der
Nacht irat jedoch eın Kreign1s e1n, das der Kranke selbst mıt
diesen W orten beschrieb: „Zwischen reı und VIıer Uhr MOTSCHS
wurden meıine Schmerzen heftig, daß ich wıe verzweıfelt m1C  h
mıt eiıner innıgen Anrufung den seligen Pius wandte. Da
sa. 1C. en selıgen Papst, weıß gekleidet, meiınem DBett sıtzen,
w1€e mıt der Hand IMIr qauf die Schulter klopfte und sagte: „Mor-
SC ıst das Aufstoßen c  weg. Und von diesem Au enblick hatte
ich weder Aufstoßen och Husten un: fühlte iC. inmıich ohl und
w1e€e neugeboren.“”

Der behandelnde Ärzt bestätigte: „Am frühen Morgen des
August begab 1C. mich Belsanı. Ich War fast sicher, iıhn

nıcht mehr lebend anzutreffen, doch meıner sroßen Verwun-
derung Sa Bett, frei atmend, hne Aufstoßen, ohne Husten,
miıt normaler Temperatur und mıt dem Verlangen,
Schon be1ı meıiınen früheren Besuchen hatte 1C. bemerkt, daß au
dem Tischchen des Kranken eın iıld von Pius aufgestellt WwWAar.  ..

Unsere Quellen sınd die betreffenden Prozeßakt
kongregation zusammengestellten „Positiones‘*. €} und die für- die KRıten-
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Von Seiten der Ritenkongregation wurde eın Gutachten der

beiden Professoren Dr Gentile und Dr Lo Bianco ber diese
Heilung erbeten. Bei der Behandlung des KFalles der Zusammen-
kunft der Arztekommission wurde darauf hingewlesen, daß die
beiden „Periti” der Vertrauensärzte der Bestimmung der
Krankheıit der ın der „Diagnose” niıcht. ganz ein1g gingen;
der eiIne sprach VO  - einem übelriechenden (foetidus) Lungenabszeß,
der andere nannte ıhn krebsartig (cancrenosus). Die Kommissjon
stellte ber fest, daß heute der klinıschen Medizin ke  ın Unter-
schied mehr gemacht werde zwıschen diesen beiden Formen des
Lungenabszesses. Überdies schloß S1C.  h Dr Lo Bianco ın der Aus-
sprache der Meinung der Kollegen d daß der übelriechende
Abszeß sicher festgestellt sel, während für dessen krebsartigen
Charakter eıne genügenden Beweise vorlägen. Alle AÄArzte erklärten
übereinstimmend, daß das Röntgenbild zweiıtellos einen bösartıgen
Abszeß In oberen Teıl des rechten Lungenflügels anzelge.

FKınmütig wurde darum uch die „Prognose” VOoO  > Hen als
negatıv (infausta) bezüglich der Heilung und bezüglich des Lebens
bezeichnet, da die Krankheıt S1C.  h immer mehr verschärfte, die
Temperatur ständig hoch war und rad erreichte, die Abnahme
der Kräfte un die Anzeichen einer Blutvergiftung unverkennbar
Ten, Der Zustand verschlimmerte S1C  h och durch das ständıge
Aufstoßen als Folge der Reizung des irenicus, der die
Brustkorbhöhle VOo Unterleib iLrennt und esonders eım Eıin-

Tätigkeit trıtt. 1€e8s bedeutete für den Kranken nıcht
bloß eiıne Qual, sondern uch eine ständige Gefährdung des Lebens.

Es konnte auch.kein Zweiftel daran bestehen, daß die Heilung
plötzlich, vollständig un dauernd WAal, enn der Nacht VO

auf August 1951 verschwanden all Krankheıtssymptome,
un folgenden Morgen steilte der behandelnde AÄArzt 1€e€ Heilung
dessen fest, den wenıge Stunden vorher och dem ode ahe

Dr entile hbemerkte ZWaTrT, daß ina.  5 1m allgemeinen ZwWwel
Jahre Zıl warien püdege, bevor INa eine Heilung als dauernd der
endgültig anerkenne; gab ber doch die Endgültigkeit der
Gesundung auf Grund des Köntgenbildes VOo September 1951
Z das eiIne Sklerosis der Verhärtung vVvon Geweben zeıgt; und
eine solche „Sklerosis 1äßt siıch weder auslöschen och ın eine
andere Krankheıt verwandeln“.
..  ber die Kräfte der Natur hinaus. Nun mussen ber auf alle älle

Die Heilung SINg 1Iso ach dem einmütigen Urteil der AÄArzte
durch den „Promotor Fiden”, den sogenannten „Teufelsadvokaten”,
der durch einen VO: ıhm Beauftragten Schwierigkeiten un!: Eın-
wände erhoben werden, auf die der Advokat der Causa antworten
mıu Und sollten wirklich eiıne Schwierigkeiten vorlie C. müßte

eben welche erfinden. Irgendwelche Bedenken Zweiftel
werden sıch ber ımmer vorbringen lassen. So brachte uch
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diesem all die „Nova Positio” für die Congregatio praeparatorıanıcht wenıge „Animadversiones“, die ber der Advokat unschwer
als unbegründet der nichtssagend zurückweisen konnte.

Der Zensor beanständete Zıe B., daß eın anderer, ebentftalls be-
handelnder Arzt, rTof. Bossa, SOWI1e einige Krankenpfleger und
-pflegerinnen nıcht Aussage 1m Prozeß gerufen worden TEL
Die ntwort autete: rof. Bossa weigerte S1C  h beharrlich, als
Zeuge ZU erscheinen, und erklärte, sıch nıcht mehr Al den Fall

erinnern. Und 1€ Krankenwärter hätten auch nichts anderes
und nıcht mehr können, als VOo  5 den zZzien und der
(sattın des G(Geheilten erfahren haben Natürlich w16€es der Zensor
uch auf den kleinen Unterschied in der Diagnose der beiden Ver-
rTauensarzte hın; doch die ntwort wurde dem Advokaten leicht
durch die übereinstimmende Erklärung der -  Ärzte, daß praktischke  ın Unterschied besteht zwıischen einem übelmechenden. und
einem krebsartigen Abszeß. Als nıcht der VWahrheit entsprechend

ZzLekonnte uch der Einwurf zurückgewiesen werden, daß die
uch die der Kommission nıcht genügend die VOLr der Heilungangewandten Heilmittel berücksichtigt hätten. Gegen den Ernst
der Prognose beweisen uch die ‚mitleidsvollen Lügen” nichts, die
rof. Bossa gegenüber dem Kranken gebraucht hatte Ebenso-
wen1ıg LUt der Plötzlichkeit der Heilung der Umstand Kıntrag, daßdie Wiederherstellung der Kräfte des Geheilten un die Vernar-
bung der Lungenverletzung S1C  h stufenweise, ber doch „mıt
rascher Kntwicklung“ vollzog; enn die eigentlichen rankheits-
SY  € sofort verschwunden.

Für die Gongregatio generalis werden praktisch aum mehr
ernste Schwierigkeiten erhoben; INa schreitet nıcht Con-
gregatio generalıs, wenn INa nıcht annehmen kann, daß dabei
eın negatıves Urteil mehr über dıe W under) abgegeben wırd
Wenn durch die Gongregatio praeparatorıia wesentliche Schwierig-keiten nıcht geklärt würden, mußte eıine Zzweıte der allenfalls
eine dritte Congregatio praeparatorja eingeschaltet werden, bevor
INna die Congregatio generalis ansetzt, der müßte der nFall beiseitegestellt und auf die Bestätigung des Wunders VCOCI.-
zichtet werden.

b) Heilung der Schwester Marıa Lujsa Scorcıa VOo  > virulenter
Gehirnhautentzündung (Meningıitis). Eıs wWwWar Palermo, nde
Dezember 1951 Schwester Maria ] uısa, Jahre alt un seıt
zehn Jahren 1m Kloster, wurde plötzlich VOo  5 heftigen Kopf-
schmerzen, Steitfheit des Nackens, Schlaf- un: Appetitlosigkeitun! schließlich VOo  5 einer Lähmung der Beine befallen. ach VOT-

übergehender Besserung, nde Januar 1952, verschlimmerte sich
die Krankheit sehr, daß die Schwester sıch alleın 1mM Bett nıcht
mehr bewegen konnte un: immer eıne W ärterin haben mußte. 99  1€
lag auf dem Rücken un schien wı1ıe€e eın starres Stück Holz zZU seın”,
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sagte 1M Prozeß der Kaplan der Schwestern. Alle versuchten Heil-
mittel brachten keine Erleichterun

Da ließ die Oberin des Klosters ihre Schwestern eıne Novene
und nachher eine zweıte un eine drıtte Novene halten, durch
die Fürsprache des seligen Pıus die Heilung erlangen. Als
diese zunächst ausblieb, öschte die südländische Oberin die Lampe
A4auS, die VOL dem Bild des Seligen gebrannt hatte; Ja, S1e drehte
dessen Bild die Wand un erklärte dem Seligen: „Ich werde
ıch erst wıeder recht hinstellen un die Lampe erst wıeder
zünden, wenn Du MIT das Wunder erlangst.” Am Hebruar 1952
kam der behandelnde Arzt, Dr Vasıle, wieder, eine Punktation
vorzunehmen. Die Kranke, die ıhre Beine In keiner W eise mehr
bewegen konnte, bat iıhn, sS1€e nıcht weıter quälen, und der Arzt
W är einverstanden. Am folgenden Morgen aber, dem Februar,
sa der Arzt die Kranke auf den Beinen. Was War geschehen

Die Schwester selbst erklärte unter Eıd 1m Prozesse: „Den
WHebruar verbrachte ic ın sroßen Schmerzen; nachmittags

wurde CS besser, und Abend fühlte iıch das Bedürfnis
schlafen, w as MIr seıt langem nıcht mehr vorgekommen War.

Ich schlummerte eın un: schlief ruhig bıs Uhr des Yebruar,
als die Krankenschwester Aurelia miıch weckte un mMIr eıne Strep-
tomyzin-Spritze gab Dann schlief ich wıeder eın, un: im Schlafe
sa ich auf dem Schrank gegenüber meınem Bett eine welißge-
kleidete (Gestalt mı1t verhülltem Haupt, die ich schon öfter ın den
schlaflosen Nächten geschaut hatte. hne daß 1C. kann,
wı1ı€e geschah, fand 1C mM1C  h annn außerhalb des Bettes, stehend

Ich fand mich hierauf angekleidet und vYing aus dem /Zimmer,
hne daß 1C MIr recht bewußt wurde, was iıch Lat. Klares ewußt-
se1ıin hatte 1C. ann darüber; daß 1C. in der Sakristei WAar. Von der
Sakrtıstelr SINS ich mıt klarer Rechenschaft ber meın Tun In die
Kapelle, ic. mich nıederkniete. Zur Verwunderung meıner
Mitschwestern ıng ich uch ZU. hl Kommunion. Immer och
kniend wohnte IC ann eiıner zweıten hl Messe bei Ich fühlte
mMIC. ohl und konnte mM1C.  n ungehindert ewe Gegen Mittag
kam Dr Vasıle Er wollte nıcht glauben, da ich geheilt sel, und
hiıelt meıinen Zustand für eine vorübergehende Besserung, der eın
voller Zusammenbruch folgen musse. 'Trotz meıiner wiederholten
Versicherungen, daß ich geheilt sel, wollte der Arzt nıcht glauben.
Er verpflichtete mich, Bett gehen, und ıntersuchte mMI1IC.  h
eingehend. Er mußte feststellen, daß eın Anzeichen der Krank-
heıt mehr fand.“

Bezüglich der Diıagnose der Krankheit erklärten sowohl die
rel behandelnden Ärzte wWwW1€ uch einer der beauftragten Begut-
achter, Dr Olimpio Yerraro, daß S1C.  h u eiıne virulente (G(GSehirn-
hautentzündung handle. och der andere offizıelle Begutachter,
rTof. Riccardo (-aleazzı- Lis?, der zugleich Sekretär der Arzte-
kommission ist, bezweiftfelte und ıronı]sıerte die VO  I den übriıgen
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gegebene Diagnose und meınte: LL}  1€ Diagnose hbleibt für mich
eın ungelöstes Problem oder, besser gesagt, aAus Mangel genugen-
der äarztlicher Dokumentatıion bleibt sS1€e ein unlösbares Problem.“
Dies schıen eine ernste, wenn nıcht unlösliche Schwierigkeit
sSe1n. och sS1e löste sich iın der Sıtzung der Arztekommission. Der @
Promoter Fidei hatte azu den Professor Condorelli berufen, der
aqals Spezialist für diese Krankheıten einen Namen hat Von ıhm und
anderen Arzten wurde betont, daß es beı der besonderen KForm
der Meningitıs, die INa wissenschaftlich „Neurassıtıs siculo-cala-
bra“ n  9 bısher noch nı]ıe gelungen ıst, den Krankheıtserreger

isolieren und mıt Siıcherheıt festzustellen. Alle diesbezüglichen
Versuche verlaufen negatıv. Deshalb bewelst die negatıve bak-
teriologische Untersuchung nıchts fr dıe Tatsächlichkeit der
genann Krankheıt, die übrıgens durch manche andere Kenn-
zeichen mıt Sicherheıit festgestellt werden kann. „Nach austühr-
licher un!: ruhiger Diskussion“ anderte rof. Galeazzı-Lisı seine
Ansıcht und ‚schloß S1C.  h dem Urteil seiner Kollegen ..
Natürlich wurde angesichts der ungewöhnlichen Umstände der
Heilung uch die Frage aufgeworfen, ob nıcht eım Entstehen
und eım Aufhören der Krankheit uch Hysterie mitgespielt habe
Einmütig haben ber sowohl die behandelnden Arzte w1e€e die der
Kommissiıon mıiıt Sicherheit die organische Natur der Krankheit
selbst betont.

Die Prognose wurde einstimm1g qals ‚sehr bedenklich bezug
auf Heilung“ angegeben; INa  S leugnete nicht, daß manche Anze  1-
chen uch für das Leben der Kranken fürchten ließen, ber Ina  >

wollte nıchts behaupten, w as nıcht Sahnz sicher ware. Nachdem die
angewandten Heilmittel keinerlei Wiırkung ausgeübt hatten, be-
stand uch eın Bedenken, die Plötzlichkeıit der Heıilung SOWI1e
ıhre Vollständigkeit und Dauer anzuerkennen. Die Kranke W ar Ja

Abend des Februar och einem ernsten Zustand SEWESCH Sund War folgenden Morgen in die Kapelle und hatte
kniend der hl Messe beigewohnt. Gegen Mittag hatte annn der
Arzt „das Verschwinden Her Krankheıtssymptome festgestellt”.
In den „Animadversiones” oder Einwänden wurden die Fragen
und Bedenken in lateinischer Sprache wiederholt, die schon
VOo der Arztekommissıon besprochen worden wäaren. SO konnte
der Advokat ın seiner Antwort nochmals hervorheben: Da sich in
der „Anamnese” (der Vorgeschichte der Kranken) nıchts Patho-
logisches fand, konnte natürlich derartıges nıcht behauptet wer-
den. ene Spitalärzte rufen, die angesichts des Außergewöhn-
lichen ZU. Hypothese gegrifien hätten, daß eben diese Diagnose
falsch seın mußte, ware weder möglich och angebracht EWESCH.IL SC  ufstellungWenn die behandelnden Ärzte Jange zögerten iın der
einer siıcheren Diagnose, beweılst 1es NUurL, daß s1e nıcht leicht-
fertig vorangıngen. Die fehlende Feststellung des Krankheıts-

ist vonxn den Ärzten schon erklärt worden. Alles dies wurde

P  ODa
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natürlich nıcht ın wenıgen W orten, sondern auf ziemlich vielei1
gedruckten Seiten un mıt nıcht geringem Aufwand von Zitaten
un Belegen gt

An der Übernatürlichkeit der Heilung zweıteln, bestand 1Iso
ke  ın Grund Immerhin konnte INa ın zuständigen reisen die
Bemerkung hören, daß die beiıden für die Seligsprechung VO  S
Pıus früher vorgelegten Wunder och eindrucksvoller TrTen.
Diese bestanden, SahZz uUrz Sesagt, in folgendem: Im Jahre 1928
befand sıch die französische Schwester der Heimsuchung Maria
Franziska De Perras 1im Kloster VO Doles infolge eınes Gewächses

Knochen des linken Oberschenkels dem ode nahe. 1€e wurde
Dezember plötzlich und vollständig geheilt durch die bloße

Auflegung einer Keliquie VOo  a Pius auf iıhre Brust und durch
die Anrufung: „Heiuliger Vater Pius A, erwirke die Heilung!“ Von
den AÄArzten aufgegeben War ım Jahre 1933 uch die ıtahenische
Klarıssenschwester Benedetta De Marıa 1mMm Kloster Boves (nNorditalien) infolge eiınes bösartıgen Geschwürs 1mMm Unterleib, das

sıch der Fürbitte VO Pius und schluckte eın Teilchen einer
Ha nıcht operjıeren konnte. Äm Februar 19338 empfahl S1€e

KRehliquie CX indumentis“. ©®1e War sofort geheilt und konnte och
gleichen Tage ihre Arbeit als Pförtnerin des Klosters wıeder

aufinehmen.
Diese VWunder führten ZU Seligsprechung VOo Pius
unı 195L1; die vorher enannten die Voraussetzung für

seiıne Heiligsprechung Abend des Maı 1954 auf dem Peters-
platz Rom

Die Wunder f{uür 1e€ Heiligsprechung des ephPignatelli,
a) Heilung des Mädchens OSarıo Alecal VO  b

Knochentuberkulose. O0sarıo G(Oomez, geboren 1mM Jahre 1928
Madrid, hatte schon als Kıind VO  m} reı Jahren eın schmerz-

liıches GGeschwür Zeigefinger; nıcht Jange nachher, ım Jahre
1932, zeıgten heftige Schmerzen Gesäß eıne Tuberkulose
Beckenknochen ach einem kleineren ärztlichen Fıingriff un!:
längerer Krankheit wurde das ınd wıeder gesund, bıs nach
fünf Jahren, im November 193 7, die Ite Krankheit fast an der
gleichen Stelle wıeder ausbrach und sich rasch verschlimmerte.
Am Dezember 1937 brachte eın Jesuitenpater der Kranken die

Kommunion als Wegzehrung in das Haus, ın dem uch eiINe
Schwesterngemeinschaft („Schwestern von Jesus und Marıa”)wohnte. Der Pater selbst, Raphael Borräs Royo, JE bezeugte1m Prozeß: ”9  1s ich dem Kinde die hl Kommunion reichte,bemerkte ich, daß es sS1e mıt großer Andacht empfng, un!: 1C
dac Der selige Pignatelli könnte hiıer eın Wunder wıirken.
Am folgenden Tage machte ich einen Krankenbesuch un!: erfuhr
voxhn der Mutter, daß das Kınd eıne sehr schlechte Nacht hinter
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S1C.  h hatte Ich hinterließ ıhnen eın ild mıt Reliquie des Seligen,
den sS1e anruten sollten.‘‘ Am Abend des Dezember begannen die
Eltern der Kranken eine Novene < sel Pignatellı, indem s1e
das auf dem ılde gedruckte (Sebet sprachen. In der Nacht darauf
konnte das Kınd schlatfen und folgenden Tage WAar heıter
und ohne Schmerzen. Die Eltern verpflichteten ZW ar aus Klug-
heit, 1m Bett bleiben; ber unbewachten Zeıten stand Rosarıo
doch auf un: spielte miıt ihrem jüngeren Brüderlein Boden
Die Heilung wurde festgestellt VOo Vater, der selbst ÄArzt Wäal,
un VO  5 den Angehörigen und Verwandten; spater, Dezem-
ber 193 7, uch durch die Röntgenaufnahme.

Im ProzeßD, der ım Jahre 1939 stattfand, wurden CcCun Zeugen
VeEeErnNnOIMMNECN. ußer der Geheilten selbst deren Vater und Mutter,
eInNne Verwandte, Borräs, J SOW1e VIeTrT Ärzte, die alle irgend-
w1ı€e sich mıt dem all beschäftigt hatten, wenn uch verschle-
denen Zeıten. K eiıner der Zeugen zweiıftelte daran, daß die Heilung
als Wunder betrachten SeL. Außerdem wurde w1€e die Praxıs

vorschreibt schon 1m Prozeß eine Bestätigung VO Z7wel
„VDeriti abh inspectione” erbeten, VO  5 Ärzten, die eın Gut-
achten ber cdie Fortdauer der Heilung vorlegen sollten.

Um eın erstes, prüfendes Urteil ber die Heilung wurden annn
die römischen Ärzte Osvaldo Zacchi un Alceste de ollıs ersucht.
Jeder behandelte ın längeren Ausführungen, w1€e üblich, die
Geschichte der Heilung, die möglichen Dıagnosen, die Prognose
und deren Begründung un endlich das Gesamturteil ber den
HFall Das Er ebnıs der Ausführungen VO  5 Dr Zacchi War 1

ach der Dıiagnose handelt S1C.  h eine rückfällige Knochen-
tuberkulose den untersten Wirbeln des Rückgrats mit Abszeß
und Fisteln, bestätigt durch Röntgenaufnahmen.  SE DL Die Prognose
wWar notwendigerwelse sehr un:! auf all älle abhängıg VO.  S

einem operatıven Kıngriff. Tatsächlich wurde ber die Kranke
ach einem Monat großer Schmerzen hne Öperatıon plötzlich,
nämlich ın der Nacht VO auf den Dezember 193 7, gesund.
Eine solche außergewöhnliche Heilung geht über jede natürhche
Möglichkeit hinaus. Dr de ollis hebt besonders hervor: „Das
Ergebnis des etzten Röntgenbildes (vom Jahre 1939 macht
unmöglıch, eine natürliche Heilung denken; denn VWissen-
schaft un Erfahrung erklären als undenkbar, daß eın durch
Röntgenstrahlen festgestellter tuberkulöser Knochenfraß VOo  S

großem Ausmaß innerhalb eines Monats Sanz verschwinden könne,
hne Folgen hinterlassen. Die Wiederherstellung des Knochen-
gewebes erfordert, weninNn S16 der Natur überlassen WIr  d, immer
vıel Zeıt un: ist nıemals derart, daß s1e nıcht uch ach langer
Zeıt och offensichtliche Spuren 1mMmM Röntgenbild hinterließe.

weniNnl w1e€e 1n unNnserem alleUnd 1€Ss noch vıel mehr,
die Knochenverletzung sıcher tuberkulösen Ursprungs ist. Der
gleiche Dr de Laollis machte ber die Bemerkung: Die Klugheit



D  32  Baumann‚ Helllge und &under ;  &erlai1ge, daß man sich nicht mit der Féétstellufig der Heilung deé  Jahres 1939, begnüge, sondern eine solche neuesten Datums ein-  hole, ‘ um jeden Zweifel auszuschließen, daß die Tuberkulose  nochmals aufgetaucht sei. Dem Wunsche wurde selbstverständlich  stattgegeben, und in der Positio für die Congregatio praeparatoria  fand sich auch eine amtlich beglaubigte Bestätigung der vollen  Gesundheit von Rosario Gomez, ausgestellt am 20. November 1953.  Auch die Kommission von neun Arzten kam in ihrer Sitzung  vom 3. Dezember 1953 nach ausgiebiger Erwägung aller Um-  stände zu dem einmütigen Urteil: a) Rosario Gomez Alcalde  hatte Knochentuberkulose in der Gesäßgegend; b) die Prognose  war sehr ernst hinsichtlich des Lebens, hoffnungslos bezüglich  einer Heilung; c) die Krankheit verschwand plötzlich, vollkommen  und endgültig; d) eine solche Heilung muß auf außernatürliche  Weise erfolgt sein.  In den unvermeidlichen „Animadversiones“ wies der Zensor  wieder hin auf einen Arzt und einen Krankenwärter, die nicht im  Prozeß vernommen wurden. Der Advokat erwiderte, daß sie  kaum etwas von dem Fall wußten, jedenfalls nichts Neues hätten  sagen können. Kleine Widersprüche der Zeugenaussagen über  Zeitangaben und ähnliches, die bemerkt wurden, ändern nichts  an der Sache selbst, auf die es ankommt, wie der Advokat mit  Recht erwiderte. Wenn der Zensor erklärt, die Diagnose der  Tuberkulose, die aus der Erbanlage in der Familie abgeleitet  werde, gebe keine genügende Sicherheit, so wird darauf geant-  wortet, daß die Diagnose vor allem aus dem Röntgenbild sich mit  Sicherheit ergebe. Es war also dies ein einfacher, aber klarer Fall  eines übernatürlichen KEingriffs, durch den eine „unheilbare“  Krankheit geheilt, und zwar plötzlich geheilt wurde. Nicht ganz  so glatt verlief die Prüfung des zweiten Wunders, das der Fürbitte  des sel. P. Joseph Pignatelli, S. J., zugeschrieben wurde.  b) Heilung des spanischen Bauernsohnes Joseph Vinzenz  Bohigues von einer vielfach septischen Gelenksentzündung  (Arthritis). — Der damals achtzehnjährige Bohigues arbeitete am  30. Januar 1952 auf dem Felde, als er plötzlich starkes Unwohl-  sein, Schüttelfrost und Schmerzen an den Füßen verspürte. Er  mußte sich legen und bald konnte er weder Hände noch Füße  mehr bewegen. Die angewandten Mittel brachten keine Besserung.  Der behandelnde Arzt, Dr. Buchö, stellte zuerst eine rheumatische  Endokarditis (Herzklappenentzündung) fest, wozu dann auch eine  akute Nierenentzündung (Nephritis) kam, die zu einer Art Urämie  führte. Am 8. Februar 1952 war der Zustand des Kranken hoff-  nungslos, und der Tod konnte, nach dem Urteil des Arztes, jeden  Augenblick eintreten. Um halb vier Uhr nachmittags brachte ein  Freund der Familie ein Bild des sel. P. Pignatelli, das die Mutter  dem I$ranken aufleg';e. Die Angehörigen begannen sogleich dieBaumann, Heilige un: Wunder
&erlange, daß INa  - sich nıcht mıt der Feétstellung der Heilung des
Jahres 1939 begnüge, sondern eine solche Datums e1linNn-
hole, jeden Zweıiftel auszuschließen, daß die Tuberkulose
nochmals aufgetaucht sSe1. Dem unsche wurde selbstverständlich
stattgegeben, und der Posıtio für die Gongregatio praeparatorlia
fand S1C.  h uch eiıne amtlich beglaubigte Bestätigung der vollen
Gesundheit VO Osarıo (+omez, ausgestellt November 1953
Auch die Kommission VOo eun Arzten kam ın iıhrer Sıtzung
VO Dezember 1953 nach ausgiebiger Krwägung Her Um-
stände Z dem einmütigen Urteil a) Osarıo (0mez Alcalde
hatte Knochentuberkulose ın der Gesäßgegend;: b) die Prognose
wWar sehr hinsichtlich des Lebens, hofinungslos bezüglich
ıner Heıilung; C) 1€ Krankheit verschwand plötzlich, vollkommen
und endgültig; d) eıine solche Heilung muß auf außernatürliche
VWeise erfolgt se1ın.

In den unvermeidlichen „Animadversiones“ W16€Ss der Zensor
wıeder qauf einen AÄArzt un eınen Krankenwärter, die nıcht 1m
Prozeß VernNnOIIMNEN wurden. Der Advokat erwiderte, daß S1€e
kaum VO dem Fall wußten, jedenfalls nıchts Neues hätten

können. Kleine Wıdersprüche der Zeugenaussagen ber
Zeıtangaben und ähnliches, die bemerkt wurden, ändern nıchts

der Sache selbst, auf die ankommt, w1e der Advokat miıt
Recht erwiıderte. Wenn der Zensor erklärt, die Dıiagnose der
Tuberkulose, die aus der Erbanlage ın der amıhe abgeleitet
werde, gebe eıne genügende Sicherheit, wird darauf geant-
wortet, daß die Diagnose VOLr Hem aus dem Röntgenbild S1C.  h mıt
Sıcherheit ergebe. Es WAar 1Iso les eın einfacher, ber klarer Fall
eines übernatürlichen Kıingriffs, durch den eine „unheilbare”
Krankheit geheilt, un ZAWar plötzlich geheilt wurde. Nıcht Sanz

glatt verlief die Prüfung des zweıten W unders, das der FKFürbitte
des’ sel. Joseph Pignatellı, J zugeschrıeben wurde.

b) Heilung des spanıschen Bauernsohnes Joseph inzenz
Bohigues VOo eıner vielfach septischen Gelenksentzündung
(Arthritis Der damals achtzehn] ährige Bohigues arbeitete

Januar 1952 auf dem Felde, qle plötzlich starkes Unwohl:
se1ın, Schüttelfrost un:! Schmerzen den Füßen verspürte. Kr
mußte S1C.  h legen und bald konnte weder Hände och F
mehr bewegen. Die angewandten Mittel brachten keine Besserung.
Der behandelnde ÄArzt, Dr Buchö, stellte Zzuerst eiıne rheumatische
Endokardıtis (Herzklappenentzündung) fest, WOZU annn uch eiıne
akute Nierenentzündung (Nephritis) kam, die ZU eiıner Art Urämie
führte. Am Februar 1952 War der Zustand des Kranken hoff-
nungslos, und der TLod konnte, ach dem rteil des Arztes, jeden
Augenblick eintreten. Um halb vVl1ıer Uhr nachmittags brachte eln
Freund der Famailie eın Bild des sel. Pıgnatelli, das die Mutter
dem I$ranken aufle gte. Die Angehörigen begannen sogleich die
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Novene 7U Seligen. Gegen Abend des gleichen Tages kam w1€e
zuf ällıg Dr Auniön ın das Haus und stellte das erschwinden
der vıelfachen Gelenksentzündung fest, w as annn am iolgenden
Tage uch vo Dr Buchö6ö bestätigt wurde. ach einıgen JLagen
nahm Bohigues die Arbeit au dem Felde wıieder au

Von den beiden durch die Kıtenkongregation beauftragten
Periti machte der eıne, Dr Olimpio FHerraro, darauf aufmerksam,
daß qals Überbleibse der Heiulung eine latente, chronische Mandel-
entzündung un: eın Herzklappenfehler zurückgeblieben sel. Der
andere Vertrauensarzt, rof. Placıdo Michelon), leugnete aus
dıesem Grunde die Vollständigkeıit un die Dauerhaftigkeit
der Heilung, weıl ja die Mandeln jederzeit einem Antfall
von septischem heumatısmus führen könnten. Deshalb glaubte
dieser Perıtus, die Heilung nıcht eınem übernatürlichen Kın-
greiıfen zuschreiben können. Der Advokat bzw die Postulatoren
machten ber geltend, daß nıcht die chroniısche Mandelentzündung
und nıcht der Herzklappenfehler Gegenstand der Heilung SCWESCH
seien, enn diese beiden ebrechen VOL der Krankheit
schon da un estanden ach der Heilung weıter ; handle S1C  h
vielmehr jene septische Gelenksentzündung, die den Patıenten

den and des Grabes brachte un die in wenıigen Stunden Sanz
verschwand. KEıne Zusammenkunft der Arztekommission

Dezember 1953 führte keiner KEinmütigkeıit. Eıs wurde ber
im Laufe des Dezembers mıt dem gütıgen Entgegenkommen der
KRıtenkongregation eın kleiner, ergänzender Prozeß in Spanien
geführt, VOT 1em Sicherheit ber das Bestehen der genannten
Krankheitsquellen schon VOLr der etzten Krise erhalten. In der

Sıitzung der Arztekommission VOo Januar 1954 einigten
sıch die Mitglieder, ihnen uch der rTof. Michelonı,
auf die Feststellungen: a) Joseph inzenz Bohigues Ltt sep-
tischem Rheumatısmus; die Prognose mußte als hoffnungslos
betrachtet werden; C) die Heilung War plötzlıch, vollkommen und
endgültig; d) eine solche Heilung muß der übernatürlichen
Ordnung angehören. Ausdrücklich wurde bemerkt, daß das
Befinden des Schlundes bzw. der Mandeln VOoO Bohigues die Vaoll-
ständigkeıit der Heilung nıcht entkräftet, ennn elInNne€ weıtere SCP-
tische Arthritis ware nıcht die Fortsetzung der früheren, SaNZ
geheilten, sondern waäre eben eıne eue Mandelinfektion und damıt
eine ecue Infektion des Blutes, eıne CcCu“c Krankheit der Gelenke.

®O konnte uch der sel Joseph Pignatellı Abend des
unı 1954 heiligges rochen werden, zusammen mıt Piıerre-

el Bufalo, Domenicoa avıo und MarıaLouis Chanel,; Kaspar
>Grocihissa di Kosa.

Sehen nun die Wunder VOoO  s Zzweı Seligen des étztver-
Jahres, zunächst des Jean-Martin Moye vVo der

Pariser Missionsgesellschaft. Da 1mMm Prozeß ber die _heroisché_n
„Theol.—pral;t. Quartalschgift“ 1956
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Tugenden dieses jJeners (Zottes keine Augenzeugen mehr ZUr
Verfügung standen., waren laut Can, 2117 GIE sıch vler
Wunder nötıg SCWESCH, doch hat der Papst VO  b zweıen dispensiert.
Die beiden, die für dıe Seligsprechung vorlagen, gingen schon
auf die Jahre 1902 un 1923 zurück. Der Prozeß wurde recht-
zeıt1g durchgeführt, ber die Diskussion darüber wurde erst In
den etzten Jahren angefangen, da sich die KErklärung des heroischen
J1ugendgrades lange hinauszog un vorher die othizıelle Prüfung
der Wunder nıcht beginnen ann.

a) Heilung der Schwester Clarenza Pochet VOoO  m Jlangdauernder
Lähmung. E  1ıne besondere Schwierigkeit beı der Prüfung dieses
unders ergab SIC  h daraus, daß CS schon VOTL mehr qals Jahren
geschehen und durch den kırchlichen Prozeß aufgezeichnet worden
WAarL, während S1C seitdem ın den Methoden und im Stand der
medizinıschen Kenntnisse manches geändert hat Immerhin wurde
das Wunder anerkannt, und 6s wiıird uch der erstaunlichste
Fortschritt der Wissenschaft die Tatsache der „ Wunder”,
der durch natürliche Kräfte nıcht erklärbaren Heilungen nıemals
aus der Welt schaften können.

Der Tatbestand dieses enannten uflders War folgender:
Schwester Clarenza Pochet, geboren 1mM Jahre 18940 ın Chälons-
sur-Marne, mıt Jahren ın die VO seligen Moye gegründete
Kongregation der Schwestern VO  - der Vorsehung (n Portieux)
eingetreten, hatte ihre starke Arbeitskraft ın der Leitung eiıner
Handarbeitsschule und annn 1m Katechismusunterricht geze1igt.
79D  1€ Lebhaftigkeit und Hıtze ihres Charakters wurde ausSSC-
glichen durch iıhre Geradheit und ihren ÖOpfergeist”, erklärte 1mMm
Prozeß ihre Generaloberin. Die Schwester War immer gesund bıs
Zu ihrem 61 Lebensjahre. Da bekam S1e starke Schmerzen 1m
KRückgrat un fühlte eine große Schwäche ın den Beınen, daß
sS1e sıch kaum aufrecht halten konnte. Sie versuchte zunächst,
miıt Krücken gehen. och bald wurde iıhr uch 1es unmöglıch,
un s1e konnte das Bett nıcht mehr verlassen. Auf einem Raoll-
n heß sS1e sıch iın die Kapelle fahren, obwohl iıhr diıe geringste
Berührung iıhrer Arme unerträgliche Schmerzen verursachte. Da
S16 keinen Appetit un Schlaf mehr hatte, wurde sS1e immer
schwächer. Ihre Beine blau und e1s1g kalt, un allmählich
ward S1€e hılflos wWwW1€ ein  e Kind 1Tle versuchten Heilmittel, uch
Massagen und heiße Packungen, hatten keinen Erfolg. Der behan-
delnde Arzt, Dr Phelisse, ein KEilsässer, erklärte: „ S ist eine
Paralysıs, hervorgerufen durch Entzündung des Rückenmarks,
und ist nichts mehr machen.“ Die pflegende Schwester
empfand e1in Entsetzen, WeLNn der Augenblick kam, s1€e der
Kranken jenste erweısen hatte; ennn die geringste Berührung
verursachte dieser größte Schmerzen. War Ael dieser Zustand
Schwester Clarenza bei ıhrem lebhaften Charakter sehr. schwer,
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doch fand sS1e allmählich die völlige Ergebung Gottés Willen.
Als s1e die Nutzlosigkeit aller Heilversuche sah, wandte sS1e sıch
n Moye, den Gründer ihrer Kongregation, und bat ihn,
möge ihr wen1gstens sSowelt helfen, daß sS1e wıeder auı Krücken
gehen könne und anderen nıcht Sar sehr ZU Last sel. och
bald kam ihr der Gedanke: Warum sollte 1C nıcht vielmehr
eiINe vollständige Heıilung bıtten., die dann als Wunder für dieSeligsprechung des Stifters dıenen könne Sie selbst gestand spater1m Prozeß: „Ich unterbreitete diesen Gedanken UNScCcTEIN Dırektor,ennn iıch fürchtete, könne Vermessenheit se1ın, wenn iıch
eine solche Gnade ate Zugleich wollte ich meınen (+ebeten das
Siegel des Gehorsams geben lassen. Da 1C. ferner meıne Unwürdig-keit und meın Unvermögen kannte, T1e  f iıch uch die gutenSchwestern UNsSsecrer Kongregation, 1€ sıch schon 1m Himmel
der och 1m Fegefeuer befinden, ihre Gebetshilfe Auf
diese VWeise wollte iıch gleichsam uUuUulNnscren Stifter zwıngen, daß
aus seliner Bescheidenheit heraustrete un:‘ sich offenbare. Und
w1€ hätte ulscrer u  n Mutter un Mitgründerin Theresia
wıderstehen können ? Ich bat uch die mich besuchenden
Schwestern, mıt S beten, un: alle versprachen mMIr  .

Vor dem Ma  1, dem Todestag ihres Stifters, pflegten die
„Schwestern VOo der Vorsehung“ eiIne Novene halten.
eltsamerweise Jegte der Klosterkaplan urz vorher, April,der Kranken nahe, be1 dieser Gelegenheit Gott für ımmer das
Opfer des Gebrauchs ihrer uße bringen. Im Gehorsam machte
die Schwester uch diıeses Angebot, obwohl ıhr, wie sS1e gestand,sehr schwer fiel 1€ ließ sich ber nıcht abhalten, zugleich die
Novene für ıhre Heilung beginnen, iın dem Gedanken, daß
(„ott S1C.  h vielleicht mıt ihrer Bereitwilligkeit ZU vollständigen.Verzicht begnügt habe Gott schenkte ihr tatsächlich als
Gnade un als Anfang der Erhörung eın Sanz großes Vertrauen,daß sS1e geheilt werde, und dies, obwohl ihre Schmerzen siıch och
steigerten. Mehrmals sagte sS1€eE ° „Meine Heilung wird eine großeLeistung se1n, ber die Barmherzigkeit Gottes und Gründer
werden fertigbringen“. Als die Generaloberin sS1e während der
Novene besuchte, meınte 1€e Kranke: „Was würden Sie, ure
Mutter, SaSch, W iıch nächsten Sonntag Ihnen ame Deo
1€ Oberin schaute fragend, obh die Schwester vielleicht den Ver-
stand verloren habe, erwıderte ber nach einer VWeıle ” ıch
würde Sie mıt ofenen Armen aufnehmen.“ Das Vertrauen der
Kranken blieh unerschütterlich Ner Schmerzen, und Wenn
die Gedanken ihre eigene Unwürdigkeit s1e entmutigen wollten,
sagte s1e SIC.  h selbst: „Unser Gründer wırd mehr verherrlicht,
wenn seine Macht mMI1r Unwürdigen zeigt, als wenn
eiıner anderen tate, die dessen würdiger ware.  x  .. Am Abend des

Mai bat 1€ Kranke ıhre Pflegerin, iıhr das bessere Kleid un!
ihre Schuhe herzurichten für den folgenden Morgen. Die Bitte

3*
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wurde nıcht ernstgenommen., In den spaten Abendstunden VOI -

einigte siıch Schwester Clarenza 1ım (/eiste mıt den (Gebeten der
Mitschwestern, die iın der Kırche Anbetung VOLr dem Allerheiligsten
hıelten. Um ein Uhr nachts schlief sS1e e1in un: erwachte eine
Stunde spater. Zu ihrem Staunen fand s1e, daß sS1e auf der rechten
Seite lag, W as iıhr seit langem unmöglich SCWESCH WarL,. Unwill-
kürlich or1ff sS1e mıt der Hand ach dem Rückerat, und ihr Staunen
wurde och größer, als die Berührung ihr keıinerleı Schmerzen
mehr verursachte. Das gleiche Krgebnis zeıgte die Berührung der
Arme un Beıine. Hören WIT die Schwester u selbhst : „Da begriffich: Unser Gründer hatte MIr das Wunder erlangt. Nachdem ich
mıiıt großer Innigkeit (sott gedankt hatte, War meın erster Antrieb,
meıne Leidensgef ährten ın der Krankenabteiulung rufen,
ıhnen die Irohe Mitteilung machen, damıt s1e mı1ıt mMır dem Herrn
und UNSCrIEIN Stifter danken möchten. och die Rücksicht au
das vorgeschriebene heilige Stillschweigen hielt M1C davon ab,
und betend erwartete 1C. mıt (Geduld die Stunde des eckens.
och wußte 1C ja nicht, ob ich uch werde gehen können. Beım
erstien Ton der Glocke sSsetiztie ich mich 1m Bette au und wartete,
bıs MIr die Krankenschwester das Notwendige Zum Ankleiden
brächte Um jedoch kein Aufsehen ZU machen, heß sS1e siıch
nochmals mıt dem Rollstuhl in die Kapelle führen und empüng
uch och sıtzend die Kommunion. Erst als die Schwestern
die Kapelle verlassen hatten, stand sS1e auf und kniete S1C.  h der
Kommunionbank nıeder, danken. 1€ Krankenschwester
bezeugt: Als S1e nachher ihre Patıientin wıeder holen un ın die
Krankenabteilung zurückführen wollte, War diese nıcht mehr au
dem KRollstuhl, sondern kniete der Kommunionbank und
betete. „Da ich”, sagt die Krankenschwester, „immer och
der Heiulung zweifelte, iıch Schwester Clarenza, S1e solle die
doppelte Kniebeugung (d mıiı1t beiden Knien) machen, W as diese
ohne die geringste eschwerde tat So kehrten WITr Iso wıeder
die Krankenabteilung zurück. Ich schob mıt der einen Hand
das leere W ägelchen un: reichte den anderen Arm unNnserer
Schwester Clarenza. Ich War ergriffen, daß 1C. SANZEN
Körper Zzıtterte. Dann ging 1C Schwester Oberin ihr Zzu
9 daß Schwester Clarenza gehen könne.“ 99 Ja7 miıt den
Krücken”, meıinte diese. „Nein, hebe Mutter, wW1€e ©1e un: 1C  A
uch die Generaloberin konnte sıch gleichen Tage 6cs war
eın Sonntag davon überzeugen, daß der Herr wirklich, auf die
Fürsprache seines jeners hin, einer hilflos Gelähmten ä6g6nüb6rdas Machtwort wıederholt hatte: „Steh auf und geh!

Bezüglich der Dia OSe der Krankheit stımmten alle Ärzte,
die behandelnden nachher 1€ „Periti” der Kongregation,arın überein, daß sıch e1InNne organısche Krankheıit und nıcht

Hysterie handelte. Nicht einmüt War die Bestim-18  diMUunS der organiıschen Krgnkheit‚ und liefert.e annn den Stoff
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für die „Animadversiones“ oder Schfieflgkeiten‚ die er Pro- A  Y
motor Fidei vorzubhringen hatte. Daß sich eıNe Neuritis,eiIne Nervenentzündung, handle, Wa  - wıederum allen klar; die
einen sahen ber deren Ausgangspunkt 1n eiıner Gehirnhautent-
zündung (Meningitis), die anderen ührten S1e au Verbildungender Rückgratwirbel zurück. Das Arztekollegium sprach VOo einerArtrosis vertebralis, wobeı die Kückenmarkswirbel ihre normaleKorm verlieren. Man einıgte sich auf das Urteil War diechronische Artrosis deformans 1ın der Form einer Verbildungder Rückenmarkswirbel. Daß S1C.  h ber bei dem Unterschied
der Meıiınungen 1U Namen, nıcht die Sache handelte,geht aus den Erklärungen esonders des Spezialisten Professors
Lo Bıanco hervor: 99  1€ enntnis der Knochengelenks-KErkrankungen un - Verbildungen gehört der Zeit
un ist ıne Frucht der Röntgenaufnahmen, die das Jahr 1902
herum aum 1ın ihrem Anfangsstadium cCH. KErst durch die
KRöntgenbilder hat INa die Artrosis als eigene rankheit NZU-
sehen gelernt. Diese Frklärungen konnte sıch auch der Advokat ın
seiner ntwort au die erhobenen Schwierigkeiten eıgen machen.

Im Hinblick auf die Natur und den Verlauf der Krankheit
wurde die Prognose VOo Hen Arzten als hoffnungslos 1ın Bezugauf die Heilung bezeichnet. Ebenso einmütig wurde VOo Hen diePlötzlichkeit und der außernatürlie
anerkannt. he CGharakter der Heilung

b) Heıiulung des Knaben Ennio Scimone VOo  s schwerer lut-
vergiftung und Gehirnhautentzündun Ennio War 1m Jahre1923 sieben Jahre alt und besuchte die Schule der „Schwestern
von der Vorsehung“ In Rom., deren Schüler übrigens uch der
kleine Kugen Pacelli, heute Papst Pius XLL., SCWESCH WAar. Mitte
J anuar 1923 erkrankte Ennio: hatte einNıge Tage hohes Fieberund befand sıch Abend des Januar 1m Zustand eines
Sterbenden: y unempfündlich gegenüber jedem Eindruck der
Sinne, unbeweglich, der KörpeCr ZUSAMMENSCZOSCH ın der Haltung,die den Meningıtis (Gehirnhautentzündung) Eirkrankten eıgenıst.  c Unterdessen hatten die Schwestern von der Vorsehung VOo  >
der Erkrankung ihres Schülers gehört und n der Fürbitte des
ehrw. jeners (Jottes Jean-Martin Moye empfohlen. Am Morgendes Januar, eLwa fünf Uhr, sagte die Mutter des Kıindesweiınend ZU Großmutter, Nu se1l aus mot Ennio. Gegen eun
Uhr ber öffnete unerwartet der Kleine die Augen, richtete sıch
auf, seiztie sıch den Bettrand und rief: „Mutter, MIC.  h hungert!Ich möchte trinken“. ald ach zehn Uhr des gleichen Tageskamen die beıden behandelnden Arzte ‚Armellini und Pagharı und
fanden das Kınd mit allen Anzeichen guter esundheit.

Schwieri eıten machte diesem sıch sehr einfachen und
klaren Fall di  Sn Besümm@g der }Diagnose oder vielmehr
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die Angabe des Kranisheitserregers. Es bestand eın Zweifel, daß

81C  h um eıne schwere Blutvergiftung handelte, die uch 1€
G(G(ehirnhaut in Mitleidenschaft DOCZOSCH hatte und wodurch die
natürlichen, organıschen Selbstverteidigungskräfte des Körpers
SOZUSASCH überwältigt worden cnMN.,. Da jedoch die Arzte der
Kommission der Ritenkongregatıion nıcht einer Sicherheit
kamen, ob S1C  h u  n einen Bazillus der Typhus-Gruppe der u
einen solchen der verschiedenen Formen des Paratyphus handle,
ließen S1e die Angabe des Krankheıtserregers beıiseite und be-
gnugten S1C.  h damaıit, „eINmMÜtTtLS die Diagnose eiıner schweren Ver-
giıftung festzustellen, 1e S1C.  h schon eine sehr bedenkliche
Prognose mıiıt S1C.  h brachte. Der Zustand des Kranken verschlim-

siıch och durch eine Gehirnhautentzündung, durch welche
die Krankheıt auhßerst wurde.  o

Der Zensor brauchte nıcht lange nach einem Kınwand Zl
suchen. Eır wurde ıhm durch die besagte Unsicherheit der Arzte
gegeben. Der Advokat konnte ber auf die Behauptung der
gleichen Arzte hinweisen, daß uch die allgemeın gehaltene FWYest-
stellung eınes „Sschweren Vergiftungszustandes” keinen Zweifel

der Sıcherheit der genügend SCHAUCH Diagnose un der äaußerst
ernsten Prognose übrıig lasse. Die weıteren Einwände 1€e
Plötzlichkeit der Heilung un die Anrufung des jeners
(Jottes Moye konnten 1im Grunde „Ar nıcht gemeınt
se1n, und e6s konnte leicht darauf geantwortet werden. Auf Grund
der beiden enannten Wunder War der Weg fre  1 für deren offizielle
Anerkennung durch eln Dekret der Kıtenkongregation un: annn
für die Seligsprechung, die November 1954 stattiand.

Die beiden W under, die ovember 1954 ZUT Selig-
sprechung -der Schwester Marıa ssunta Pallotta führten,
Lragen VOoO  S der bescheidenen Einfachheit sıch, die jene
Selige esonders auszeıichnete. Die Prüfun der Wunder hatte
schon 1m Jahre 1946 begonnen, als die rztekommissıon der
Kıtenkongregation och nıcht bestand. Der Verlauf der Prüfung
folgte 1Iso och eıne Strecke weıt dem „alten“, durch das Kıirchen-
recht bestimmten Weg, w1€e WIT sehen werden.

a) Heilung des Luigi Foderini]ı VOo akuter, eıterıger Knochen-
hautentzündung Periostitis) rechten chienbeın.
Jahre 1931 das nähere Datum steht nıcht fest htt der and-
INanlı Hoderin1ı infolge einer akuten Entzündung rechten
Bein heftige Schmerzen, daß schrie und nıcht einmal die
Berührung mıt dem Leintuch konnte. Als der Arzt akute
Knochenhautentzündung feststellte, wandte S1C.  h die Mutter des
Kranken betend die ehrw. Schwester ssunta Pallotta und
sa  e „Schwester Assunta, wWwWwenn du Mır die (nade gewährst,
werde iıch ın die Annalen (einer Missionvereinigung) seizen
lassen.“ Und wWenn bıs dahin iıhr Sohn ständig geJammert hatte,
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hörte VO jenem Augenblick das Klagen auf, un der Kranke
schlief ruhig e1Nn, Am folgenden Morgen erhob sich, konnte
unbehindert gehen un: blieb ZwWwel Stunden lang außerhalb des
Hauses.

Nachdem der Prozeß geführt worden WAar, artietie INna.
wIe das immer geschieht bıs eın Zzweıtes Wunder vorläge. Als
dies 1m Jahre 1939 eintrat, begann die Prüfung durch die Riten-
kongregation damıiıt, daß J© ZzwWweel Periti Gutachten für die
beiden Wunder ersucht wurden. Diese Ausführungen der Ver-
rauensarzte wurden dann, Z U mıt den Aussagen der
Zeugen des Prozesses un den Darlegungen des Advokaten, den
Prälaten un Konsultoren der Kıtenkongregation iın einer Con-
gregatıio antepraeparatorıa unterbreıtet. Da manche noch eiInNe
nähere Bestimmung der Diagnose wünschten, wurde och das
Gutachten eines „Deritior”, des Dr Sympa, erbeten. Dieser glaubte
ın Jlängerer Begründung 1€ Krankheit bestimmen können als
„akute, eıterıge Knochenhautentzündung, qls Folge VOo  5 Typhus,vorderen Innenseıite des rechten chienbeins“. Da sıch
jedoch für das zweıte Wunder größere Schwierigkeiten erhoben, MNwurde uch die Behandlung des ersten vorläufig zurückgestellt.

b) Heilung des Mädchens Lucia d’Arcangelo VOo  S einer
Entzündung des Ohres un des Schläfenknochens. In den
ersten Tagen des Juni 1939 fand die sechsjährıge Lucıa einen
heftigen Schmerz i1im hinken Ohr un hatte Fieber bıs rad.
Zwei Arzte, rof. Della Cioppa und Dr Bruno Bruzı, erklärten
unabhängıg voneinander, handle sıch eine akute Ohr- und
Schläfenknochenentzündung (Mastoiditis acuta) un!: SEI eine
chirurgische Operation notwendig. Nun kamen ber gleichen
LVage, Juni 1939, ZWel Franzıskaner-Missionarınnen arıens
1nNns Haus. Als sS1e VOoO dem ernsten Fall gehört hatten, gaben S1€e
den Rat, die Fürbitte iıhrer Mitschwester, der ehrw. ı1enerıin
Gottes ssunta Pallotta, anzuruten. Zugleich Jegten s1e eine
KReliquie VOo  S iıhr au die kranke Stelle des Kindes. Dann beteten
S1€e ZU  en mıt der Familie für dessen Heilung. Gegen fünf
abends gleichen Juni erklärte das Kınd, der Schmerz sel
plötzlich un!: SaAaNZ verschwunden, un fühle sıch wohl und
Sar nıcht müude. Auffallend ıst beı diesem, w1e€e eım ersten W under,
w1e schnell dıe Selige auf eln einmaliges Beten hın die Heulung
erlangte.

In der GCongregatjo antepraeparatorlila wurde besonders 1€
Schwierigkeit betont, daß der eine. der behandelnden Ärzte,
Dr Bruzi, 1m Prozeß seiıne früher gegebene Diagnose ableugnete.
Infolgedessen ermutete uch der Peritus Dr Buccelli, daß
sıch vielleicht doch 1Ur eıne Knochenhautentzündung (Peri0-
stıtıs masto1dea) gehandelt habe, daß eine Heilung uch hne

NOperation hätte erfolgen können. Unter diesen Umständen wurde
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der all vorläufig beiseitegestellt. Im Jahre 1953 wurde aber

nöchmals eın offizieller, ergänzender Prozeß Ort und Stelle
durchgeführt, einige Punkte näher klären. Daraufhin wurde
das Wunder iın einer Sitzung der Arztekommission besprochen,
die einstimmıg anerkannte, daß es sıich ım zweıten all wirklich

um eiıne akute Knochenverletzung handelte (Mastoiditis acuta).
In der Congregatio praeparatorl1a, die November 1953
stattfand, gab annn für keines der beiden Wunder mehr ernste
Schwierigkeiten; erst recht nıcht in der Congregatio generalis, die
Ja tatsächlich aum einberuten wird, WL nıcht VOTauszZz  etizen
ıst, daß alle abzugebenden Urteile POSIELV SIN  d.

Sehen WIT ZU Schluß och die ZweIı W under, die 1m Hın-
bliek auf eine Seligsprechung des Jahres 1952 (am unı behan-
delt wurden. ©ie wurden der seligen Schwester Marıa Bertilla

© din zugeschrieben.
a) Heilung des Herrn Sebhastıan Fasan VO einer Knochenhaut-

entzündung des linken oberen Backenknochens. Der schon
sıebzigjährige Mann klagte im Jahre 1925 ber Schmerzen im
(aumen, die siıch uch auf den Rachen und die ganze linke Gesichts-
seite ausdehnten und ihn Schlucken hinderten, da zugleich
der (Jaumen stark anschwoll. Der Arzt Dr Sandre machte eıinen

M  M Einschnitt und Z02 einen kleinen Knochensplitter heraus. Eın
anderer AÄArzt machte einen Schnitt; doch dadurch vermın-
derten S1C  h die Schmerzen 1LUFr oa  f  ur SAahZ kurze Zeıt. So begab
sıch der Kranke 1ns Spital VO GCittadella. Dort ZOS iıhm Doktor
Gasparıni VIer Zähne heraus und schickte iıhn ach einıgen Tagen
nach Hause, weıl den Eindruck hatte, daß Herr Fasan dem
ode verftfallen sel. Bevor dieser jedoch das ital verließ, gab
iıhm eine Schwester och eın ıld der Dienerin Bertilla
und lud ıhn eın, dieser eine Gebetsnovene halten. och

gleichen Abend begann der Kranke mıt seiner SaANZCH Famıilie
un: einıgen Bekannten, das G +ebet ZU Dienerin Gottes und ecun
(;loria Patrı sprechen. Kaum damıt fertig, spurte VCI -
mittelt eın allgemeıines Schaudern KÖörper und einen uck al
der Kinnlade un gewahrte, daß der Schmerz WCS War, Ja daß

auch den Mund öffnen un konnte, W as ıhm nochunmo lich SCWESCH WAar.
Die behandelnden Ärzte hatten daran gedacht, daß SIC.  n

vielleicht eın bösartiıges Krebsgeschwür handle, doch die
beiden Peniti und annn auch die anderen Mitglieder der Arzte-
Oommission erklärten die Krankheit als eine Knochenhautent-
zündung des linken oberen ackenknochens mıt einer Ausdehnung
der Entzündung auf den weıichen (+aumen un den KRachen. Die
Prognose wurde als „bedenklich” anerkannt. KEıner der Arzte,
Dr (asparinıj, wollte das Wunder nıcht anerkennen, ennn
sagte „„Uumm VO  > einem Wunder sprechen können, _ müßtesn
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INa  S einem den Schädel spalten un müßte dieser siıch von einem
Moment ZU. anderen wieder zurechtsetzen.“ Die AÄArzte des
Kolleg1ums erkannten aber an, daß die Plötzliichkeit der Heilung
nıicht natürlich erklären sSel. Tatsächlich konnte Herr Fasan
VOLr seinem G(Gebet die ackenknochen nicht bewegen und noch
wenıger kauen oder schlucken, ja konnte S1C.  h uch nıcht mehr
verständlich machen, wWwWennn sich Mühe gab, sa  °
ach dem G(Gebet ber hatten nıcht bloß die Schmerzen aufgehört
und WAar die äaußere Geschwulst verschwunden; wWw1€ der Sohn des
Kranken feststellte, ‚„„War uch die innere Geschwulst verschwun-
den, die Wunden qußer eıner kleinen Stelle vernarbt
und bot die linke Seite des aumens uınd des Zahnfleisches das
gleiche Aussehen w1ıe die gesunde, rechte Seite. Und hne Schwier1ig-
keit konnte der Kranke eine T’asse Fleischbrühe S1C.  h nehmen,
obwohl uUrz vorher uch nıcht eine Kleinigkeit hatte schlucken
können.”

b) Heilung des Jungen Ottorino Grigolato VO  > Meningitıis.
Es scheınt, daß bei diesem Wunder die „barmherzige Schwester”
Marıa Bertilla ihre große Herzensgüte nochmals zeigen wollte,
indem sS1€e die wunderbare Heilung einem fünfzehn]ährigen Jungen
verschaffte, der w16e6 uch seine amıilie eın Sklave des
kohols WAÄäar.

Ottorino War Maı 1923 in der Gegend VO.  5 Trevıso mıt
dem Fahrrad auf eiıner steil absteigenden Straße gefahren und,
plötzlich unwohl geworden, bewußtlos hingefallen. Man ahm an,
daß betrunken SECWESCH sel, un!: brachte ıhn nach Hause und 1Ns
Bett. Als aber uch folgenden Tage och bewußtlos blieb,
rief Ina. 7wel zZLe, die beide durch Punktation des Kranken
Meningıtis feststellten. Man brachte den Kranken ins Spital VO

Valdagno, der Junge ın wenıgen Tagen immer mehr verhel.
Er WAar nıcht bloß ımmer bewußtlos, sondern uch den Beinen
gelähmt, hatte die Farbe eines Leichnams und verbreitete uch
einen entsprechenden Geruch. Die Ärzte hatten iıhn aufgegeben.
Da schlug eine Schwester den weinenden Eltern VOor, doch eine
Novene Z Dienerin (Üottes Bertilla Boscardın machen,
die kurz vorher (am Oktober 1922 1m ufe der Heiligkeit
estorben wWAar. ©®1e knieten leich nıeder und begannen die Novene.

Abend jenes Maı 1923 fiel allmählich das Fieber des
Kranken; folgenden Tage War fieberfrei und kam wıeder

sich; drıtten Jag konnte allein aus dem Bett ste1gen,
War die Lähmung verschwunden; sechsten Tag der

Novene konnte das Spital verlassen.
Trotzdem hatten S1C.  h die behandelnden Ärzte geweıgert, 5

einem Wunder sprechen, weiıl sS1e w1e s1e sagten keine
Scherereijen haben wollten. uch eiıner der beiden Perıt1ı der
schon einmal erwähnte Dr Michelonı (sıehe das zweıte Wunder
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des hl Pignatelli!) neigte Zzu der Ansicht. daß die Heilung uchdurch natürliche Kräfte hätte zustandekommen können. Vonden acht Arzten der Kommission erklärten jedoch sechs, daß dıeungewöhnliche Schnelligkeit der Heıilung als außernatürlich ansehen werden mUusse. Das Wunder wurde schließlich durch dasDekret bestätigt, aber eine Bemerkung, die allerhöchster Stelleüber die ZWEe] negatıven Urteile VOo  - Arzten gemacht wurde, hatteohl ZU Folge, daß Na UU 1mM gemeıinen volle Kinmütigkeitdes Urteils der Ärzte unscht.

Kırche und Staat alten Österreich
Von rof. DDr. Norbert Mıko, I  INZ

FEinleitung
ber das Verhältnis des kKeiches Gottes ZU iırdischen Gewalthat Christus VOor Pılatus entscheidende Worte gesprochen: „MeınReich ist nıcht VO  D dieser Welt“ ber uch: „Du hättest eiıneGewalt ber miıch, wenn S1e nıcht VO  b ben gegeben ware  ..Das heißt, das Reich G(GFottes i1st eın Bereich eıgener Art, mıt anderenGesetzen, als die irdischen sınd ; das heißt ber auch, daß derStaat 1m etzten seine Gewalt VO (Jo0tt herleiten mu 1€e Kırchehat geistliche Aufgaben, der Staat darf sS1e nıcht daran hindern.Der Staat hat das irdısche Wohl seiner Bürger fördern, ist. 1ndiesen Belangen Souveräan, und die Kirche darf iıhm darın nıcht1m Wege stehen. Berühren sıch kirchliche un staatlıche Interes-

SCH, sınd sS1e ın dem Geiste vertreten, der dem Ursprungbeider (+Ü ewalten aus Gott entspricht. Das ıst ın Kürze die ehrist-liche Staatslehre. Diese Auffassung War Jedoch ın der Antike NeTr-Oort. Der Staat herrschte 1m Bereich des Religiösen uneinge-schränkt. Der Gedanke, daß Religi0n und Volkstum, Religion unStaat InnNıgst zusammengehören, war sowohl 1mM Judentum wWw1e€e 1mHeidentum unbestritten. Der dreihundertjährige Kampf derKıirche ihre Freiheit und die der ewıissen wWar naturnotwendig,und war nıcht immer HNUuUr der oSe VWiılle der römiıschen Kaiserdafür verantwortlich. Der Gedanke der staatlichen Oberherr-schaft ber die relis1ösen Angelegenheiten War tiet eingewurzelt,daß selbst ach 313, ach dem Mailänderedikt, sıch 1€ Dingenıcht sehr stark änderten, 1Ur daß Jetzt der Staat, VOT allem seıt.360, seıt dem Verbot des Heidentums durch Katiser Theodosius,offiziell christlich war‘l) Daß die Kıirche trotzdem ihre Unabhängig-
1) Das damalige Ringen zwıischen Kıirche und Staat War e1n Teıl des Kingens mıtdem Arilanismus. Die Anhänger dieser rrlehre verstanden C5, manche Kaiser durchUnterwerfung der geistlichen Belange unter die weltlichen Machthaber für sıchgewinnen. Athanasius hat nıcht NUur BedeuLung als Vorkämpfer dıe rrlehre desArıanismus selbst, sondern uch als Verteidiger ıner VO: Staate unabhängigen Kirche.


